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* Zur Adreßdebatte .
Die Adresse der Majorität der zweiten Kammer

wird kaum von irgend einer Seite ernstlich als ein
parlamentarisches Musterstück aufgefaßt werden : sie
ist es nicht weder ihrem Inhalte noch ihrer Form
nach . Mit Recht hat der Abg. v . Feder hervorge¬
hoben, daß ihm diese Sprache nicht gefallen könne ,
der es an jeglichem Freimuth gebricht und die nur
eine verwaschene Umschreibung der Thronrede bie¬
tet, der sie sich in ihrer behaglichen , nichtssagenden
Breite nicht entfernt an die Seite stellen kann . Sie
ist aber durchweg auch schlecht stylisnt, so daß man
billig erstaunen muß , wie sie den nämlichen Mann
zum Verfasser haben kann , der in der Rede so
präcis und klar sich auszudrücken versteht . Wer
wollte — um nur ein Beispiel anzusühren — ver¬
kennen , daß dieses Opus schleppend ist, wenn er
folgenden Satz liest : „ Daß dieselbe [unfere Thätig-
leit ] aber auch jetzt noch sehr bedeutsam ist , wird
Jedermann offenbar, welcher die zahlreichen und
wichtigen Geschesvorlagen überschaut , welche
Ew . Kgl . Hoheit durch Ihre Regierung unserer
Prüfung zugewiesen haben . " In der Presse fände
eine derartige Arbeit — ganz abgesehen von dem
angeführten Beispiele — schwerlich Gnade ohne vor¬
herige durchgreifende Umarbeitung ; daran darf die
Adreßcommission keinen Zweifel haben.

Aber wichtiger als der nichtssagende Phrasen¬
schwall der Adresse ist uns die Discussion, in der
sich die Ansichten der verschiedenen Parteien geltend
machten . Da fiel uns zunächst die etwas geschraubte
Manier auf, in welcher der Berichterstatter Bl *unt -
schli als erster Redner die Notwendigkeit. des
Particularstaates darzuthun suchte. Bei jedem an¬
dern Redner hätte uns die Sache natürlicher
geklungen , aber bei Herrn Bluntschli kam uns die
Liebe für die engere „ Heimath " etwas eigentümlich
vor ; ob er dabei an die Kuhglocken der heimath.
lichen Berge dachte , die die Gemüthsseite so senti¬
mental stimmen sollen , wissen wir nicht . Wir
waren aber alsbald wieder beruhigt, daß ihm die
Liebe nicht das Herz brechen würde , als
wir ihn erörtern hörten , daß die Existenz
von zwei Staatswesen neben oder in einander ihre
Schwierigkeiten habe und daß es nicht minder schwer
sei , zugleich Angehöriger eines großen Gesammt-
staates und eines kleinen Particularstaates zu sein.
Indessen muß man ihm lassen, daß er sich alle
erdenkliche Mühe gab, alle die uns noch übrig ge¬
lassenen Herrlichkeiten im Detail aufzuzählen, um
daraus den Beweis zu führen, daß Baden lebe
und leben müsse. In zwei Punkten scheint uns
aber der sonstige Bewunderer Preußens nicht glück
lich gewesen zu sein . Herr Bluntschli meint, wir
würden nur ungern unsere freie Verfassung aufge-
brn , ein böses Compliment für die preußische
Verfassung , die demnach , wogegen wir nichts
einzuwrnden haben , keine freie ist , was ihm
Fürst Bismarck verzeihen möge ! Der zweite Punkt
ist der, daß das badische Volk sich nicht glücklich
fühlen könnte , wenn es von Berlin als Centrum
regiert würde. Warum nur das badische Volk , fra¬
gen wir, — hat damit Herr Bluntschli nicht zuge-
geben , daß die anneclirten Länder und Völker, die
Kurhessen , Hannoveraner u. s. w. sehr unglücklich
sein müssen ? Oder sind die Hannoveraner nicht
noch mehr als V/s Millionen Menschen , hatten sie
nicht auch eine erkleckliche Zahl Millionen von Ein¬
nahmen und Ausgaben, nicht auch ihre Eisenbahnen,
ihre Universität u. s. w . ? Gut, daß die Herren
in Berlin jetzt zu sehr beschäftigt sind , um solche
Vergleiche ziehen zu können , sie müßten sonst stark
verschnupft werden über derartige Bemerkungen des
Berichterstatters der badischen Kammermehrheit.

Die Rede des Oberstaatsanwalts Bender war
gut memorirt und fließend vorgetragen ; ihr In¬
halt nicht sehr reich. Ganz verfehlt war der Hieb
auf die „ ultramontane " Presse , weil er den ihr ge¬
machten Vorwurf auch nicht mit ein em Belege zu
begründen wußte. Der Redner freute sich mit
Bluntschli über die freundliche Gesinnung der Ab¬

geordneten der kath . Volkspartei für das Reich ,
aber er gab ihnen den Rath dafür zu sorgen , daß
auch in ihrer Presse die gleiche Gesinnung sich kund -
gebe . Nun ist der Bad. Beobachter das Haupt
organ dieser Partei und die Redaction desselben
fordert Herrn Bender auf , ihr auch nur einen ein¬
zigen Artikel nochzuweisen , in welchem sie die dem
Reiche schuldige Achtung nicht beobachtet , in welchem sie
feindselige Gesinnungen gegen dasselbe an den Tag ge¬
legt hätte . Das erste Auftreten des Hin. Bender in der
parlamentarischen Arena hatte nichts Herausfordern¬
des, Polterndes, wir glauben daher um so weniger
von ihm , daß es seine Absicht war, zu einer gehässi¬
gen Denunciation seine Zuflucht zu nehmen , le¬
diglich aus oratorischen Zwecken ; er wird daher ohne
Zweifel nicht säumen, uns die Aeußerungen zu be¬
zeichnen, welche ihn in unserer Presse zu dem von
ihm ausgestellten Satze berechtigen können . Sehr
unglücklich war seine weitere Behauptung , daß die
Norddeutschen viel gescheidter seien als

"
wir armen

Südseeinsulanei- , wofür wir uns aber mit unserem
reicheren Gemüthe trösten könnten . Wir hatten ge¬
glaubt , daß diese alberne Preußenvergötterung , wie
sie unmittelbar im Anschluß an Königgrätz betrieben
wurde, nunmehr ein glücklich überwundener Stand¬
punkt sei , und in der That ist die früher in den
servilen Blättern stereotyp gewesene diesbezügliche
Phrase selbst in diesen längst abgestanden und so
durften wir uns füglich um so mehr erstaunen, daß
sie in dem Munde eines Süddeutschen in einer
süddeutschen Kammer wieder zu Markte getra¬
gen wurde. Der Abg . Kiefer fühlte auch die ganze
Schwere des laux -pa8 und beeilte sich , die Solida¬
rität seiner Partei mit der unglücklichen Phrase in
Abrede zu stellen.

Der Abg. v . Feder sprach wie immer gewandt
und schlagfertig ; es gefiel uns besonders, daß er
von den Lückengesetzen nichts wissen wollte, weil er
als praktischer Kopf sich wohl klar sein muß, daß
n .an auf diese Art niemals den Frieden erhalten wird,
daß vier neue Löcher aufbrechen , wenn man zwei
alte gestopft zu haben meint. Auch die von ihm
als dringendste Aufgabe geschilderte Notwendigkeit
der Umgestaltung unseres inneren Staats- und Ber .
fassungslebenö hat uns lebhaft eingeleuchtct , wie wir
auch mit der von ihm gegebenen Schilderung unserer
ökonomischen Lage vollkommen einverstanden sind .

Der „ Rede" des Abg. Schmidt von Constanz
haben wir zu dem früher Gesagten kein Wort mehr
beizufügen ; auch nicht einmal darüber finden wir
es der Mühe Werth uns zu ereifern , daß dieser
Volksvertreter , der außerhalb dem Ständesaal Rich¬ter ist , die Regierung zu Prrßmaßregelungen auf¬
gefordert hat.

Der Abg . Kiefer hielt eine formell untadelhafte
Rede ; allein wir dürfen uns über diese Formge¬
wandtheit nicht allzu sehr wundern, weil es nicht
das erste Mal ist, daß wir ihn semen „Sprech "
fast ipsissimis verbis haben halten hören. Gewiß
werden viele Anwesende ihm dankbar sein, daß er
ihre geschichtlichen Kenntnisse der preußischen Groß-
thaten wie in jeder Session, so auch diesmal —
nicht bereichert , wohl aber wieder aufgefrischt hat.
Der einfache Aar und der Doppelaar haben da vor
unseren Augen ihren Flügelschlag entfaltet, Friedrich
der Große und die Freiheitskriege boten nützliche
Reminiscenzen, nur der „ große Kurfürst " fehlte dies
mal , der bei den früheren Paraden nie fehlen durfte.
Aber nicht minder oft haben wir von ihm das Wort
Pius IX . über die österreichische Verfassung gehört,
welche übrigens ueuestens die Jesuiten , die bekannt¬
lich ja den Papst ganz dirigiren sollen, in Innsbruck
beschworen haben, wovon aber der Redner nichts
sagte , und gar die Bulle Unam sanctam ist eine
sehr alte Bekannte, wovon auch die Abgg. Lender
und Hansjakob zu sagen wissen, die , wie wir uns
erinnern, über diese und ähnliche ältere Opera vor
ein paar Jahren schon mit dem gelehrten Herrn
Redner colloquia theologica gehalten haben.

Zum Schluß hatte Herr Bluntschli als Be¬
richterstatter nochmals das Wort und man muß ge¬
stehen , er beutete es gehörig aus, und zwar in einer

Weise , die deutlich zeigte , daß er sich bewußt war,
eS dürfe Niemand mehr nach ihm das Wort ' er¬
greifen . Wo Hr. Bluntschli die „Thatsache " her
hat , daß die Unfehlbarkeits- und die Kriegserklärung
im innersten Zusammenhang stünden und daß Frank¬
reich nur der Exccutor der elfteren gewesen sei,
wissen wir nicht ; wir vermuthen, daß er dichLeit-
artikel der Badischen Landeszeitung für T h a t s a ch e n
hält und da haben wir natürlich mit seinen kritischen
Studien weiter nicht zu rechten . Wir haben bisher
immer gemeint , daß wenn Napoleon gesiegt , er im
Uebermuth seines Glückes seine Anmaßung so weit
getrieben Härte, seine alten gallikanisch -cäsaropapisti«
schen Pläne zur Wirklichkeit zu machen . Wenigstens
glauben wir zu wiffen , daß man in Rom nicht ohne
Besorgniß darüber war und daß die stark hervortretende
freundliche Gesinnung für Preußen Seitens der
römischen Curie wohl nicht ganz außer Zusammen¬
hang mit jener T h a t s a ch e stand. Ist es doch
bekannt genug , daß Napoleon schon lange vor dem
Kriege alle möglichen Versuche gemacht hatte , die
französischen Bischöfe Rom zu entfremden und daß
ihm dies bei dem von den Communards erschossenen
Erzbischof von Paris auch einigermaßen gelungen
war . Der alte Carbonari Bonaparte, den OrsiniS
Bombe an seinen Freimaurereid erinnerte und den
die „Brüder " mit Cavour an der Spitze nach Italien
dirigirten , um dort auf den Trümmern der öster¬
reichischen Herrschaft auch dem Throne des Papstes
ein Ende zu machen , wäre wahrlich nicht der Kämpe
der Jnfallibilität als Sieger geworden, wohl aber
hätte er selbst den omnipotenten Staat zu seiner
konsequentesten Durchführung gebracht und wäre
selbst nach Hegel „ der präsente Gott" geworden,
den mancher teutonische Bettelpatriot mit allem Auf¬
wand sophistischer Kathederweisheit verhimmelt haben
würde, wofür wir unter Napoleon I . so viele trau¬
rige Belege haben. Ergötzlich war es schließlich,
wie man Herrn Bluntschli durch Zwischenrufe darauf
aufmerksam machen mußte, daß wenn er behaupte,
der Kampf gegen die Kirche sei nicht blos in Baden ,
sondern in der ganzen Welt, das ganz allein von
der Thätigkeit der Logen herrühre , und daß man
ihm auf seine Abläuznung der Priesterverfolgung
die Jesuitenächtung Vorhalten konnte . So stark sind
selbst gescheidte Leute wie Herr Bluntschli unter dem
Joche der Phrase , daß sie über das Nächstliegende
mit offenen Augen stolpern. Wenn Herr Bluntschli
in sichtlicher Verlegenheit meinte , die Gefahr der
Logen sei nicht so groß , sie hätten keine Macht , so
stand er auf der Rednerbühne als leibhaftiger Be¬
weis des Gegentheils : hat doch Herr Bluntschli,
der Stuhlmeister in der Loge ist, in Darmstadt die
erste Resolution auf Vertreibung der Jesuiten gefaßt
und das große deutsche Reich hat sie in Erwägung
genommen und ausgeführt ! —

Adresse der ersten Kammer .
Durchlauchtigster Großherzog !

Gnädigster Fürst und Herr !
Mit dankbarer Anerkennung des von Eurer Kö¬

niglichen Hoheit in der Thronrede Allergnädigst
ausgesprochenen Vertrauens zu Ihrem Volke und
zu Ihren Ständen haben wir die herzlichen Be¬
grüßungsworte vernommen, welche Eure Königliche
Hoheit bei Eröffnung deS Landtags an die Stände
zu richten geruht haben.

Im vollen Gefühl der Pflichten , welche auch uns
die Sorge für das Wohl des Landes auferlegt,
treten wir zur gewissenhaften Prüfung an die Arbei¬
ten heran, welche Allerhöchstihre Regierung uns
vorzulegen die Absicht hat .

Das Bewußtsein unserer Zusammengehörigkeit mit
dem unter Seiner Majestät dem Kaiser zum Reich
geeinigten Deutschland gewährt uns hohe Befriedi¬
gung , wir empfinden mit stolzer Genuzthuung , daß
Eurer Königlichen Hoheit ein hervorragender opfer¬
williger Antheil an diesem nationalen Werke ge¬
bührt , und erkennen freudig an, wie die Erstarkung
und der Ausbau des Gesammtvaterlandes unter



patriotischer Mitwirkung Höchstihrer Regierung im
BundeSrath stetig fortschreiten ; zugleich theilen wir
aber mit Eurer Königlichen Hoheit die Ueberzeu -
gung , daß die Selbständigkeit des innerst Ttaatsle -
bens sehr wohl daneben erhalten und fortgebildet
werden könne und müsse.

Wir werden uns angelegen sein lassen, die in
Aussicht genommene neue Städteordnung einer ein¬
gehenden Prüfung zu unterziehen , um die durch
rechtliche und thatsächlichr Verhältnisse gebotenen
Aenderungen ins Leben zu rufen .

Mit Genugthuung blicken wir auf die Erfolge
einer Gesetzgebung , welche den weithin brennenden
Conflict zwischen Staat und Kirche uns bisher fer¬
ne zu halten vermocht hat . In der Erfahrung
hervorgetretene Lücken dieser Gesetzgebung bestimmen
Eurer Königlichen Hoheit Regierung , die zu ihrer
Ausfüllung geeigneten Vorlagen zu machen ; unsere
Aufgabe bei deren Prüfung erachten wir uns durch
die Pflicht zur Wahrung des Staatsinteresses neben
der Rücksichtsnahme für die berechtigten Aufgaben
der Kirche vorgezeichnet .

Bon der Ueberzeugung geleitet , daß die Bildung
des Volks den höchsten sittlichen Zwecken des Staates
dient , zu deren Erreichung es aber vor allem tüch-
tiger Lehrkräfte bedarf , begrüßen wir freudig die
von Eurer Königlichen Hoheit Regierung uns zu¬
gedachten Vorlagen , welche einen obligatorischen
Fortbildungsunterricht und eine sorgenfreiere Stel¬
lung der Volksschullehrer in 's Auge fassen.

Auch können wir uns der Einsicht nicht entschla -
en, daß die fortgesetzte Vertheuerung aller Le -
ensbedürfnisse eine Erhöhung sowohl der Gehalte

der Staatsbeamten als der Ruhegehalte derselben
und der Wittwen - und Waisenbeneficien als gebo¬
ten erscheinen läßt , und sehen in dieser Beziehung
den zu erwartenden Vorschlägen Höchstihrer Regie¬
rung mit um so größerem Interesse entgegen , als
die Stellung eines tüchtigen und unabhängigen Be¬
amtenstandes eine wesentliche Grundlage für das
Gedeihen jedes Staates bildet .

Mit Hinblick auf die wirthschaftlichen Verhältnisse
des Landes sagen wir Eurer Königl . Hoh . unseren
tiefgefühlten Dank für die Sorge , welche Allerhöchst
Sie denselben stets gewidmet haben , eine Sorge ,
welche für die Entwicklung des Wohlstandes der
Bevölkerung bereits reiche Früchte getragen hat und
für die ehrenvolle Stellung der badischen Kunst und
Industrie auf der Wiener Welt - Ausstellung nicht
ohne Bedeutung war .

Die in Aussicht genommene Vervollständigung
des Straßen und Eisenbahn - Netzes werden vor
allen diejenigen Landestheile mit Dank erkennen ,die hierbei zunächst berührt werden und deren geo¬
graphische Lage und Berkehrsverhältnisse eine vor¬
zugsweise Berücksichtigung verdienen . Insbesondere
sehen wir erwartungsvoll den Vorlagen Höchstihrer
Regierung über verschiedene Bahnabschlüsse mit den
Nachbarstaaten entgegen .

Der in der Thronrede Eurer Königl . Hoh . be¬
rührte günstige Stand unserer Finanzen , welch ;
trotz der allgemeinen Preissteigerung , trotz des in
Aussicht genommenen Aufwandes für Gehaltserhö¬
hungen und Hebung der Landescultur , eine Erhö¬
hung der Steuern nicht nothwendig erscheinen läßt ,
erfüllt uns mit besonderer Befriedigung und steigert
unser Vertrauen in den stetigen Aufschwung der
Productionskräfte des Landes . Nur mit Freuden
können wir die uns gnädigst gemachte Mittheilung
aufnehmen , daß von dem auf das Grvßherzogthum
fallenden Antheil an der französischen Kriegskosten -
Entschädigung nach vollständiger Befriedigung des
gesammten , in Folge des Krieges erwachsenen Auf¬
wands der AmortisationSkasse ein ihrem verzinsli¬
chen Schuldenstande entsprechendes Activvermögen
zugewiesen werden könne.

Die zur Herbeiführung einer gerechteren Berthei -
lung der Steuerlast bestimmten Gesetzvorlagen wer¬
den wir mit dem Ernst , welchen die Wichtigkeit und
Schwierigkeit der Frage fordert , aber auch mit
dem ^ sen prüfen , einer Verbesserung , die ge¬
recht und ausführbar ist, unsere Mitwirkung bereit -
willig entgegen zu bringen .

Gott walte segnend über Eurer Königl . Hoheit
und Höchstihrem Hause .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 2 . Dec . (Interpellation des Abg

v. Buß u . Gen . , die Anerkennung des Dr . Rrin -
kens als kath . Bischof betr .)

Der Präsident theilt mit , daß S . K . Hoheit
der Großherzog die Deputation der Kammer zur
Ueberreichung der Adresse angenommen und seinen
Dank für die in derselben enthaltenen Gesinnungen
ausgesprochen habe .

Es wird sodann der Einlauf verschiedener Petitio¬
nen mitgetheilt , worunter solche von Altkatholiken
und der Metzzermeister des Landes um Aufhebungder Fleischaccise . Ferner wird mitgetheilt , daß eine
Einladung zum altkath . Gottesdienst an die Kammer¬
mitglieder süb nächsten Sonntag ergangen sei. Nach¬dem darauf noch Commisstonswahlen Kattgefundenund Berichte angezeigt würden waren , erhält der
Abg . Buß das Wort zur Begründung seiner Inter¬
pellation .

Derselbe führt aus : Die altkathol . Bewegung
habe durch sich selbst und mehr noch durch den Gang ,den sie noch macht , eine tiefgehende Beunruhigung
unter dem Volk hervorgerufen . Das Bdlk in allen
seinen Schichten habe für die Religion als das
heiligste Gut eine tiefe Empfindung und warme Be -
thätigung . Es sei also natürlich , daß wenn von
irgend einer Seite eine Gefährdung entstehe, eine
tiefe Unruhe sich kundgebe . Dies zeige sich , wenn
die Gefahr nahe sei ; die Besorgniß werde noch stär -
ter , wenn man annehme , daß es das System sei,das ihm das Heiligste verkümmere . Baden sei von
Anfang an der Schauplatz der altkalhotischen Be¬
wegung gewesen, wahrscheintich weil ein Kirchen¬
streit jahrelang da gebrannt habe ; auch weil stets
unser Land bei solchen Bewegungen den Vortritt
habe . Diese Initiative habe aber auch etwas Ge¬
fährliches : wer den Schritt zuerst thue , sei auf seine
eigene Verantwortung angewiesen und gehe die Sache
fehl , so trage er die Schuld daran . Die altkatho¬
lische Bewegung habe sich bei uns in Adressen mani -
festirt ; er frage , was nicht Alles schon bei uns
„beadreßt " worden sei ! Dieselbe sei denn
auch wieder in 's Sinken gekommen. Erst durch
Einflüsse der jüngsten Zeit , die er mehr ahnen als
bezeichnen könne, sei die Bewegung wieder mehr in 's
Leben getreten . Und nun habe mit Dampfkraft
diese altkath . Bewegung sich geltend gemacht . Die
Sache sei unläugbar in einer gewissen Form de
trieben worden : die Neuerung habe die Form
ihrer Constitution von der alten Kirche entlehnt ,aber nur die Form : was innerhalb derselben lebe,
sei etwas , das von dem Geiste der Kirche total
abweiche . Der Zwiespalt zwischen Inhalt und
Schale trete im Augenbl . ck für den Kenner hervor .
Das Alter der altkatholischen Bewegung gehe aufdas Jahr 1870 zurück.

Was habe man denn der katholischen Kirche vor -
geworfeu ? Ihr Stanbhalten , ihr Sitzenbleiben , ihre
Nichtbewegung , ihren Nichtanschluß an den Fort¬
schritt der Zelt . Wie sonderbar sei es nun , wenn
die Altkatholiken sagten , sie wollten das Alte wieder -
herstellen ! Das sei das alte Lied , das durch die
ganze Kirchenzeschichte hindurch töne ; jede Neuerung
nehme einen Fetzen aus dem Alterthum heraus .
Aber die Kirche , die zwei Jahrtausende gelebt , zeige
ihre Kraft . Der Papst sei ein Bettler geworden ,aber 300 M llionen Katholiken lieferten ihm den
Unterhalt . (Gelächter .) Das ist kein Gegenstand
des Lachens , diese Thatsache steht großartig in der
Geschichte da !

Vom Altkatholicismus sind wir die Erben der
Namens und nicht die Bekenner der neuen Sekte .
Die Bezeichnung habe viel Verwirrung im Volkege
bracht ; aber es gehöre viel dazu zu behaupten , daß
durch die Läugnung eines Dogmas die Existenz
der Sekte begründet werden könne. Auf die Nega¬
tion und gar auf eine einzige die Sekte zu gründen ,
sei unmöglich . Darüber wolle er heute nicht weiter
rede« ; er spreche blosvon den Folgen . Dadurch
daß Schritte geschehen seien, um die kathol . Kirche
im Besitz ihrer Kirchen zu stören , daß den Katho¬
liken Kirchen vorenthalten worden seien und daß
die Gerichte das bestätigt hätten , sei das Vertrauen
gestört , und doch sei in keiner Zeit der Friede noth -
wendiger gewesen als gerade jetzt.

Die neue Sekte habe sich organisirt , sie habe eine
Synode berufen und natürlich habe auch das Haupt
nicht fehlen dürfen und man habe auf dem Kölner
Congreß den Bischof gewählt . In der Person die¬
ses Bischofs sei das doppelte Gesicht der ganzen Be
wegung erkennbar : auf der einen Seite lehne man
sich an die alte Kirche , auf der andern documentire
man den Abfall . Durch die ganze Bewegung der
Sekte gehe ein demokratischer Zug ; das sei nichts
Neues . Er wünsche die Autonomie des Volker in
seinem Kreise und dies zeige sich in der kathol . Kirche
auf eine mustergiltige Weise : sie vereinige dar mo¬
narchische , aristokratische und demokratische Element
in sich. In unseren Tagen gehe der Gang zur
Allmächtigkeit des Staates . Die Unterscheidung
zwischen Staats - und Kirchengewalt sei in derOrd -
nung , aber nicht die Trennung wie in Amerika . Er
wisse wohl , daß auch in katholischen Kreisen im Hin¬
blick auf die Zeitlage und die Bedrängung der Kirche
vielfach die Trennung von beiden Gewalten empfoh¬

len werde ; aber das sei nicht der richtige Weg .Der Epikcopat habe sich auch bei den schweren Be¬
drängungen im Jahre 1848 gegen die Trennung
ausgesprochen .

Es sei eine große Beunruhigung im Volke ; es
sei daher Klarheit nötW

'sind diese herbeizuführen ,sei der Grund seiner Interpellation . Das ersteGlied derselben falle weg ; die Anerkennung des Dr .ReinkenS habe er inzwischen aus der Karlsruher
Zütunz und dann aus dem Staatsanzeiger ersehen.Was die beiden andern Glieder betreffe , so werde
sich die Regierung zunächst in Betreff der gesetzlichen
Bestimmungen auf Gesetzebeziehen ; wir werden uns
auf mehr Gesetze beziehen als sie ; auf solche vor
1860 und zwar auf solche, die heute noch bindend
sind . Melde sich eine neue Sekte , dann ermesse die
Regierung , inwiefern dieselbe den Staatsgesetzen ent¬
spreche und darnach setze sie deren Rechte

'
fest , unbe¬

schadet den wohlerworbenen Rechten Anderer .
StaatSminister J o lly gibt darauf die bereits in

der gestrigen Nummer von uns mitgetheilte Antwort .
(Fors . folgt .)

Preußisches Abgeordnetenhaus .
(Schluß .)

Abg . Dr . Virchow . Auch wir in meiner Partei
sind mit großen Scrupeln an diesen Antrag heran¬
gegangen . Wir hatten uns zunächst zu fragen , ob
er wirklich ernst gemejnt sei. Ein Theil Ihres
Antrages ist nämlich ganz unausführbar ohne wei¬
tere Abänderung der Verfassung . Nach § 4 Ihres
Antrages soll Jeder , der das 25 . Jahr erreicht hat ,
wählbar sein. Das steht aber in direktem Wider¬
spruch mit Artikel 72 der Verfassung , wonach zum
Eintritt in den Landtag das 30 . Lebensjahr erfor¬
derlich ist. Wenn aber ihre Partei , worin so ge¬
wiegte Juristen sitzen , Anträge von so widerspruchs¬
voller Redaction stellen , so muß man sich doch
wirklich fragen , ob der ganze Antrag im Ernst ge¬
stellt oder ein bloßes Wahlmanöver ist , zumal zu
einer Zeit , wo die Reichstagswahlen vor der Thüre
stehen. Was der Vorredner von Gewissensfreiheit
sprach , war mir überraschend . Man kann nicht in
einem Athem von Gewissensfreiheit und Kirchenfrei -
heit reden , wenn man eben Katholik ist. (Wider¬
spruch im Centrum .) Nein , meine Herren , das
können Sie aus dem einfachen Grunde nicht, weil
der Papst ja die Gewissensfreiheit verdammt hat .
Er spricht im Syllabus von der Pest der Gewis¬
sensfreiheit und nennt sie eine fluchwürdige Ver¬
irrung . Freilich das geschah im Jahre 56 und
damals war der Papst noch nicht infallidel , damals
konnte er noch irren . (Heiterkeit .) Nun aber ist
die Jnfallibilität ein Kirchendogma geworden und
damit ist doch eine Gewissensfreiheit ganz unver¬
einbar . Sie sprechen das Wort Gewissensfreiheit
gelassen aus , scheinen aber keine Ahnung davon zu
haben , was es eigentlich bedeutet . (Heiterkeit .) Die
Welt versteht unter Gewissensfreiheit die Fähigkeit ,
selbst zu entscheiden, was gut oder böse fft. Wie
Sie damit die Jnfallibilität des Papstes zusammen -
reimen wollen , ist mir unerfindbar .

Was die Ausführungen des Abg . Windthorst an¬
betrifft , so hätte ich wirklich gewünscht , daß er die
Lobrede auf Herrn Wagener unterlassen hätte , zu¬
mal da seine Rede reichlich gespickt war mit harten
Ausdrücken über die Leute , dre nach Geld streben
und das Geld besitzen . Man sollte es doch vermei¬
den , derartige Leute öffentlich zu loben , gleichviel ,
ob man sie in politischer oder financieller Rücksicht
betrachtet . Die bloße Fähigkeit , sich möglichst schlau
durch alle persönlichen Fährnisse hindurchzuwinden ,
die charakterisirt allerdings den politischen Klopf¬
flechter , aber nicht einen politischen Charakter . So¬
dann glaube ich nicht, daß in der bisherigen Ent¬
wickelung der preußischen Verhältnisse irgend eine
Analogie mit dem existirt , was man in Frankreich
mit dem terminus technicus Bourgeoisie bezeichnet
(Widerspruch ) . Es gehört allerdings eine starke
Verkehrung der Verhältnisse dazu , wenn man diesen
Namen auf preußische Verhältnisse anwenden will
(Widerspruch ) . Mit dem Princip der Einführung
des allgemernen gleichen Stimmenrechts auch für
die Landtage kann ich mich nur einverstanden erklä¬
ren . Wir halten aber den Antrag , so wie er ge¬
stellt ist, für unausreichend und unvollständig ohne
das dazu gehörige Wahlgesetz . Aus diesem Grunde
schlägt meine Partei vor , den Antrag W .ndthorst
zur näheren Durchberathung an eine Commission
von 14 Mitgliedern zu verweisen .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange¬
nommen , worauf noch als Antragsteller das Wort
erhält Abg . Windthorst - (Meppen ) . Die Herren
Liberalen lassen als Gewissensfreiheit nichts anderes
gelten als ihre eigene indiv .duelle Uedczeugung , die
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I auch der Staat haben müsse und dazu verlangen
I sie noch in echt liberaler Weise , daß der Staat

diese ihre individuelle Ueberzeugung den anders
Denkenden womöglich nicht nur einprägen, sondern
einprügeln soll . Das ist Ihre Gewissensfreiheit,
meine Herren. Aber alle diese heute wieder in
solcher Breite gehörten kirchlichen Fragen, was ha¬
ben die denn eigentlich mit dem gestellten Anträge
auf Einführung der allgemeinen Wahlen zu thun ?
(Sehr richtig ! im Centrum.) M. H . ! Sie haben
diese Coulisse nur aufgeschlagen , um dahinter zu
verschwinden . Und genau dasselbe ist auch gegen¬
wärtig fortwährend die Taktik der königlichen
Staatsregierung; die verdeckt auch ein gut Theil
von dem , was sie eigentlich will , immer mit dieser
Geschichte. Ader eS wird mein eifriges Bestreben
sein, die eigentlichen Schuldigen aus dieser Coulisse
heraus zu holen. (Heiterkeit .) Mein Motiv bei
Stellung dieses Antrages war allerdings außer
andern auch dies, daß eS im Interesse der Situa-
tion liegt , dem Lande zu zeigen , wo die liberale
Partei hier sich eigentlich befindet . Mit dem An¬
lage Virchow, falls er wirklich ernstlich die Sache
in einer Commission durchberathen und sie nicht
etwa darin begraben will, kann ich mich nicht ein¬
verstanden erklären. Der Antrag Jung aber (dahin
gehend , die weitere Berathung des Antrages auf
sechs Monate zu vertagen) halte ich erstens für
geschäftsordnungsmäßig ganz unzulässig, sodann
aber kann ich ihn für nichts anderes erklären, als
für einen Mantel, den die liberale Parti über ihre
Fahnenflucht hängen will. Sie werden damit vor
dem Lande nichts anderes documentiren, als daß
sie den Antrag überhaupt nicht wollen.

Ueber die Geschäft sordr .ungsfrage in Betreff des
Jung '

schen Antrages erhebt sich eine kurze Debatte ,
in welcher der Präsident und der Abg. Miguel sich,
gestützt auf einen Präcedenzfall im Reichstage und
auf die Debatte der Einführung der neuen Geschäfts¬
ordnung im Abgeordnetenhause, für die Zulässigkeit
aussprechen, während dcr Abg. Dr . Windthorst
seinen Widerspruch aufrecht erhält . (In der Ge¬
schäftsordnung selbst ist der betreffende Fall nicht
vorgesehen .) Das Haus beschließt mit großer Ma¬
jorität die Zulässigkeit des Antrages . Der Antrag
Birchow auf Verweisung an eine Commission wird
darauf bei Probe und Gegenprobe abgelehnt (dafür
die Fortschrittspartei und das Centrüm) und sodann
in namentlicher Abstimmung der Antrag Jung auf
Vertagung der weitern Berathung bis auf sechs
Monate mit 271 gegen 94 Stimmen angenommen.
(Dagegen das Centrum und ein Theil der Fort¬
schrittspartei, deren Mehrheit mit der Majorität
stimmt .)

Deutschland .
Karlsruhe , 2 . Dec. Der Gesetzentwurf , die

Aenderung einiger Bestimmungen des Gesetzes vom
9. October 1860 , die rechtliche Stellung der
KirchenundkirchlichenVereineimStaate
betr . , enthält folgende Bestimmungen:

Art. 1 . Die Absätze 2 und 3 deS 8 9 des Ge¬
setzes vom 9 . Oct . 1860 werden durch folgende
Bestimmungen ersetzt : Die Zulassung zu einem Kir¬
chenamt oder zur öffentlichen Ausübung kirchlicher
Functionen ist durch den Nachweis einer allgemei¬
nen wissenschaftlichen Vorbildung bedingt. Dazu
wird regelmäßig erfordert , daß der Candidat Zeug¬
nisse über die von ihm bestandene Abiturienten- ,
bezw . Maturitätsprüfung und den dreijährigen Be¬
such einer deutschen Universität vorlegt , sowie vor
einer Staatsbehörde und zwar frühestens nach zwei-
einhalbjährigemUriversitätsstudium durch eine Prü¬
fung in den alten Sprachen , in Philosophie , Ge¬
schichte und deutscher Literatur darthut, daß er die
für seinen Beruf erforderliche allgemein wissenschaft¬
liche Bildung erworben habe. Das Nähere wird
durch Regierungsverordnung bestimmt . Die Be¬
stimmungen dieses Paragraphen finden auch An¬
wendung auf den Capitularvicar, den Generalvicar ,die außerordentlichen Räthe und Assessoren des Or¬
dinariats, auf die Vorsteher und Lehrer des Se¬
minars .

Art. 2 . ß 12 , Abs . 2 deS genannten Gesetzes
wird dahin abgeändert : Die Kirchen sind befugt,
Anstalten zur theologisch -practischen Vorbildung der
künftigen Geistlichen zu errichten . In die bestehen-
den Knabenseminare und Knabenconvicte , sowie in
die Convicte (Internate ) für Studirende der Theo¬
logie dürfen keine neuen Zöglinge mehr aufgenom¬
men werden. Anstalten, in welchen den Vorschriften
dieses Gesetzes oder den Bestimmungen in § 108
des Gesetzes vom 8. März 1868 über den Elemen¬

tarunterricht zuwider gehandelt wird , können durch
die Staatsregierung geschloffen werden.

Art . 3 . Nach § 16 des Gesetzes werden einge¬
schaltet : Strafbestimmungen .

§ 16 g.. Wegen Verletzung der Vorschriften die-
s - s Gesetzes wird bestraft : 1) derjenige Geistliche ,
welcher kirchliche Functionen , die ihm unter Ver¬
letzung der gesetzlichen Bestimmungen übertragen
worden sind , öffentlich ausübt , mit einer Geldstrafe
von 60 bis 300 Mark , bei einer zweiten Wieder-
holung mit Gefängniß von 3 bis 6 Monaten ; 2)
der kirchliche Obere, welcher einem Geistlichen ent¬
gegen der gesetzlichen Vorschrift ein Kirchenamt,
bezw. kirchliche Functionen überträgt oder einem ge¬
setzlich Unfähigen die kirchliche Einsetzung ertheilt,
mit einer Geldstrafe von 300 bis 1500 Mark, bei
einer zweiten Wiederholung mit Gefängniß von 6
Monaten bis zu einem Jahr ; 3) der kirchliche
Obere, welcher eine kirchliche Verfügung oder ein
Erkenntniß gegen die Fmcheit oder das Vermögen
einer Person wider deren Willen zu vollziehen sucht
oder den Vollzug wider deren Willen fortsetzt, sofern
die That nicht in ein schwereres Vergehen oder Ver¬
brechen übergeht, mit einer Geldstrafe von 300 bis
1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten .

8 16 b . Geistliche , welche kirchliche Straf- oder
Zuchtmiitel verhängen oder verkünden , geistliche Ver¬
sprechungen oder Drohungen anwenden a . um zur
Unterlassung einer Handlung zu bestimmen , zu wel¬
cher die Staatsgesetze oder die von der Obrigkeit
innerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit erlassenen
Anordnungen verpflichten , b . um die Ausübung oder
Nichtausübung öffentlicher Wahl- oder Stimmrechte
in bestimmter Richtung herbeizuführen, werden mit
Geldstrafen von 60 bis zu 600 Mark, in schwereren
oder in wiederholten Fällen mit Geldstrafen bis zu
1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu einem Jahr
bestraft. Gleiche Strafen treffen Geistliche , welche
kirchliche Straf - oder Zuchtmrttel verhängen oder
verkünden , wegen der Vornahme von Handlungen ,
zu denen die Staatsges>tze oder Anordnungen der
zuständigen Obrigkeit verpflichten , oder wegen der in
einer bestimmten Richtung erfolgten Ausübung oder
Nichtausübung öffentlicher Wahl oder Stimmrechte.

8 16 c . Geistliche , welche in öffentlichen Vor¬
trägen in einer Kirche oder in einem andern zu
religiösen Versammlungen bestimmten Orte aus An
laß öffentlicher Wahlen auf die Wahlberechtigten in
bestimmter Richtung einzuwirken suchen » werden an
Geld von 60 bis zu 600 Mark bestraft.

8 16 ä . Demjenigen Geistlichen , welcher wegen
Verletzung der Vorschriften dieses Gesetzes oder der
Bestimmungen der 88 97 , 110 , 111, 130 , 130 a,
131 , 132 des Reichs-Strafgesetzbuchesinnerhalb der
letzten zwei Jahre zweimal gerichtlich bestraft worden
ist, kann , sosern sein Verbleiben im Amte mit der
öffentlichen Ordnung unverträglich erscheint, auf An¬
trag des Ministeriums deS Innern , die Fähigkeit
zur ferneren Bekleidung seines Amtes aberkannt und
das damit verbundene Einkommen entzogen werden.
Die Entscheidung erfolgt durch collegialischen Be¬
schluß der Mitglieder des StaatsministeriumS unter
Zuzug von 3 Mitgliedern der Gerichtshöfe, welche
jeweils für eine Landtagsperiode durch landesherr¬
liche Entschließung bezeichnet werden. Jede öffent¬
liche Ausübung kirchlicher Functionen ist dem Ent-
laffenen untersagt und wird mit Gefängnißstrafe von
6 Monaten bis 1 Jahr bestraft.

Art. 4. Uebergangsbestimmung . Diejeni¬
gen , welche zur Zeit der Verkündung dieses Gesetzes
bereits die theologische Prüfung bestanden haben,
bezhw . zu Priestern geweiht sind , behalten die Fähig¬
keit , kirchliche Functionen auszuüben, können aber,
sofern sie unter die Verordnung vom 6 . September
1867 fallen, ein Kirchenamt nicht erlangen, bevor
sie die Staatsprüfung über ihre allgemein wissen¬
schaftliche Vorbildung bestanden Habens

* Karlsruhe , 4. Dec. Der massenhafte Stoffan¬
drang aus den wichtigen Sitzungen der II . Kammer
verhinderte uns bisher über die Adreßdebatte im
oberen Hause des Landtags vom 29 . Nov . zu refe-
riren . Jetzt ist es zu spät, indessen werden sich
unsere Leser darüber zu trösten wissen, da die
Discussion sehr mager ausgefallen ist. Ein Ab¬
änderungsantrag des Geh. Rath Renaud in
Betreff deS Passus über das Verhältniß von Kirche
und Staat, welcher eine größere Klarheit herbeiführen
sollte und den vagen Ausdruck der Wahrung des
Staatsinteresses , der raison d ’etat , beseitigt haben
wollte, wurde abgelehnt. Graf Berlichingen
brachte die Domänenfrage zur Sprache und erhielt
von Staatsminister Jolly eine halbwegs bejahende
Zusage, daß dieselbe noch auf diesem Landtag zur
Prüfung kommen werde . Graf Berlichingen ge¬
dachte der Wittwen und Waisen der Militärbeamten

bei den Pensionserhöhungen , erhielt jedoch keinen
tröstlichen Bescheid , und Frhr. v . Röder nahm sich
der pensionirten badischen Osficiere an. Graf v.
Berlichingen beschwerte sich über zu hohe Be¬
lastung des Grundbesitzes. Dann folgte die Be¬
gründung der Motion von Prinz Wilhelm von
Baden , die Abänderung der Geschäftsordnung des
Hauses betr. Dieselbe wird an eine Commission
verwiesen .

E ] Vom See, 2 . Dec. Einer im Mai 1872 zu
Markdorf von dem Landtagsabgeordneten Dr . HanS-
jacob gehaltenen Rede, der hierauf erfolgten Anklage
und bekannten Verurtheilung , sowie dem Reichs«
strafgesetzbuch und noch manchen anderen Dingen
verdanken wir die soeben bei Kirchheim in Mainz
erschienene Broschüre : „Im Gefängnisse - von
Dr . Heinrich Hansjacob . Der Verfasser gibt in
dieser seiner Gefängnißbroschüre dem Leser ein
äußerst interessantes Bild von seiner sechswöchent¬
lichen Gefängnißhaft in der Gesellschaft von Dieben,
Spitzbuben und „ andern Hallunken. - Die Auf¬
merksamkeit, welche man diesem auf gleicher Linie
mit gemeinen Verbrechern gestellten Strafgefangenen
schenkte , — die täglichen Erlebnisse mit den „ Herrn
College »" im Gefängniß , die gemachten Erfahrun¬
gen für sich und Andere, welche das noch werden
können , was der Verfasser dieser trefflichen Bro¬
schüre 960 Stunden im Amtsgefängniß zu Radolf¬
zell gewesen ist , das Alles wird in der 119 Seiten
reichen Schrift im Gewände eines reichen Humors ,
aber auch mit attischem Salze gewürzt, in einer
Weise gezeichnet , daß man dieses an verschiedenen
Ereignissen so reiche und köstliche Büchlein nur un¬
gern aus den Händen legt , ja daß man fast ver¬
sucht wäre zu wünschen , der unfreiwillige Aufent¬
halt möchte dem Leser zu lieb noch um einige Tage
verlängert gewesen sein ! — Solche Schriften , in
welchen jeder Tag mit neuen Erlebnissen und Em¬
pfindungen verzeichnet werden kann , und welche
zudem noch in einsamer Gefängnißhaft niedergeschrie¬
ben werden, bilden so recht den Gradmesser von der
persönlichen Würde und Tüchtigkeit eines Mannes.
Waren die beiden letzten Schriften Dr . Hansjakob 's
ausgezeichnet durch ihren politischen Inhalt , so fan¬
den wir in dieser den gewandten Theologen und
Philologen , auch den Philosophen und Politiker ,
ganz besonders aber den begabten Historiker. Es
verdient diese „nicht mehr auf so ganz ungewöhn¬
lichem Wege - entstandene Broschüre die weiteste
Verbreitung .

* Freiburg , 4. Dec. Das „ Anzeigeblatt für die
Erzdiöcese - enthält eine Aufforderung an den Cle-
rus , die Gläubigen vor dem Unterschreiben der
Altkatholiken Adresse zu warnen .

Straßburg, 2. Dec. Durch Verordnung des Ober-
präsidenteu ist das Knabenseminar in Finstingen,
dessen Vorstand den Vorschriften der Regulative vom
10 . Juli den Gehorsam verweigerte, geschlossen
worden.

Berlin, 3 . Dec . Abgeordnetenhaus . Eingegangen
sind Anträge des Centrums auf Aufhebung der
Kirchengesetze und ein Antrag Seitens der freicon -
servativen Fraktion auf Reform der Stempelsteuer,
Herabminderung des Steuersatzes für Immobilien,
ein angemessenes Verhältniß der Besteuerung der
Rechtsgeschäfte über Mobilien und dieUeberweisung
geeigneter Stempelsätze an das Reich . Zu Punct
1 der Tagesordnung (erste und zweite Berathung
des Antrages des Abg. Bernards auf Annahme
eines Gesetzentwurfs betreffend die Aufhebung der
Kalender- und Zeitungsstempelsteuer) erklärt der
Finanzminister, daß die Regierung bei dem Reiche
die Aushebung der Kalender - und Zeitungsstempel¬
steuer beantragt und Fürsorge getroffen habe , daß
in keinem anderen Staate die Zeitungssteuer wieder
eingeführt oder die Jnseratensteuer ausgenommen
werde. Eine gründliche Erledigung dec Angelegen¬
heit sei nur durch den Reichstag möglich . Betreffs
der Repressivmaßregeln gegen die Presse möge man
bedenken, daß eine zügellose Presse Gefahren bringe,
denen entgegenzutreten sei . In der alsbald folgen¬
den zweiten Berathung wird der Antrag Bernards
mit 359 gegen 6 Stimmen angenommen.

Der Abgeordnete Bender ,
Der redet mit vielem Geschick,

An Verstand da steht er , bekennt er,
Weit hinter dem Pommer zurück.

Den Abgeordneten Bender
Ein leises Behagen durchzieht,

Denn in Pommern selbst sagt er, nicht fand er
Dagegen solch' kindlich Gemüth.

Redigirt unter Berantwortlichkeit von Dr. F e r d. B i s s i n g .



In der Herder '
schen Verlagshandlung in Frei bürg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freiburg zu beziehen:

ClkMNS Kmtm's Ausgewählte Schriften.
Mit Illustrationen von Professor Eduard Steinle , in unveränderlichem Lichtdruck auSgeführt von I . Albert in

München? gr. 12". Zwei Bände. (LII u. 1026 S . ) Preis : Thlr. 2 . 10 sgr.
' — fl . 4. Elegant geb . in engl .

Leinwand mit Goldpressung : Thlr. 3. 15 sgr. — fl. 6.
„Der erste Band enthält die Poesieen , denen eine überaus gediegene literaturgeschichtliche Einleitung , das Schaffen und Ringen des

Dichters veranschaulichend, vorangcht . Derselbe zerfällt in drei Bbtheilungen : „Geistliche Gedichte"
, „ Weltliche Gedichte"

, „Romanzen vom
Rosenkranz " . Jeder Abtheilung sind ausführliche , daS Berständniß ungemein erleichternde Roten beigegeben, deren Zusammenstellung von
nicht geringer Mühewaltung und liebevollem Eingehen zeugt . Der zweite Band , die Prosa umfassend, bringt nachfolgende Erzählungen :
„Aus der Ehoronika eines fahrenden Schülers , Bon dem Leben und Sterben des Grasen Gaston Phöbus von Foix . Das Märchen von
dem Rhein und dem Müller Radlauf . DaS Märchen von dem Hause Staarenberg und den Ahnen des Müllers Radlauf . Gockel , Hin¬
kel und Gackeleia. Aus dem Tagebuch der Ahnfrau . Kleinere Schriften und einige Briefe ." Wer nur einigermaßen in Brentano 'S Schrif¬
ten bewandert ist, erkennt sofort , daß seine bedeutendsten Leistungen in diesem Rahmen trefflich zusammengestellt wurden . Deßhalb ist diese
neue Ausgabe der ausgewählten Werke Brentanv 's , der als eine der ersten Dichtergrößen längst hätte anerkannt sein müssen, von Herzen
willkommen zu heißen und auf das Angelegentlichste zu empfehlen. Im vorliegenden Empfehlungsschreiben dürfen aber ja nicht vergessen
werden die reizenden Illustrationen , welche E . Steinle in innigstem Berständniß den sinnigen Producten seines Freundes hin¬
zugefügt hat . Ein märchenhafter Duft schwebt über diesen Bildern , wozu die treffliche Ausführung in unveränderlichem Lichtdruck nicht
wenig beiträgt ." ( Germania .)

Für Weihnachten . 8
Vollständige Krippen - arstellmgen !

in allen Größen für Kirchen , Kapellen und für^s Haus,
Christkind in der Krippe , Iesuknabe stehend und
sitzend empfiehlt in reichster Auswahl und versendet
auf Verlangen Preis -Verzeichnisse die

Leo Woeri '
sch« 12-8-

Buch- u . kirchl. Kunstverlaqshandlung in Würzburg.

I Eine stark sreqirentirtes
iKundenmrihle »»W,S

I in einem lebhaften Städtchen des badischen8
| Oberlandes (Eisenbahnstation ) mit dicht | j
! bevölkerter Umgebung , ist wegen Kränklich- D
! keit des Herrn Besitzers um billigen Preis H
j feil . — Die Mühle hat eigenen Kanal Eg
» mit oberschlüchtiger Wasserkraft , drei 8

ß Mahlgänge , Dreschmaschine und eineD

B s. hr gut eingerichtete Bäckerei . Die Was¬
serkraft ist constant und das Wasser gc -

H friert bei der g ' ößtcn Kälte nicht. Ein
^ großes Oecouomie - Gebäude nebst Garten

und einigen Morgen Land kann miterwor -
s ben werden .

Näheres bei dem Agentur - Bureau von
kAlbert Notzinger in Freiburg i . Br . 3. 1

Auf Weihnachten
das große Loos zu gewinnen !

Wir haben die Ehre , hiermit ergeben^
lanzuzeigen , daß die Gewinnziehungen der—
ßmuen von unserer hohen Regierung errich-D
teten und garantirten großen kGeldverloo -

sung schon am 17. und 18 . Decem -
ber dieses Jahres beginnen werden.

Wir glauben um so mehr auf eine recht
zahlreiche Betheiligung rechnen zu dürfen ,
als diese Geldlotterie in ihrer neuen Ein¬
richtung für die Interessenten derartige
große Bortheile enthält , und mit solchen
enormen und vielen Gewinnen ansgestattet
wurde , daß man dieselbe mit allem Recht
als ein höchst solides Unternehmen empfeh¬
len darf . — Hoffentlich wird es uns stets
vergönnt seiu , unseren verehrten Abnehmern
die zum Borschein kommenden bedeutenden
Hauptprcise von ev . Thaler 120,600 , 80,000
40,000 , 30,000 , 20,000 , 16,000 , 12,000 ,
8000 , 6000 , 4 mal 4800 u . s . w . auszah -
lcn zu können und werden von uns ge¬
neigte Aufträge gegen Einsendung oder
Nachnahme von

Thlr . ! i für ein Viertel Originallos
» a „ „ Halbes „
„ 2 „ „ Ganzes

vom Staate ausgestellt
in gewohnter Pünktlichkeit und Sorgfalt
ausgeführt und die prompte Uebersendung
der amtlichen Gewinnlisten Jedermann zu-
gesichert.

Mit bitn Verkaufe dieser Originalloose
— sind wir direct beauftragt und beliebe man »
Wdaher gefällige Bestellungen nur uns directU
Wbaldigst eitheilen zu wollen . L

» Strauss & Comp .
-

E Banquiers in Hamburg .
R Amtliche Pläne und jede weitere Aus
Ikunft gratis franco .
■ KKE &iiaa ■

Kreuzwege47

in Oel gemalt nach den berühmten Tomposi¬
tionen von Führich , Fortuer re . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ 350 _
87
68
57
44

240
180
120
90

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 116 Thlr . mit Rahmen .
45 „ h n n m
33 „ „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite . 7 » der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestatiouen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zngestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä -
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen - Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollsi

Krombach, Maler ,
München , Müllerftraße 48/0.

' Stelle - Gesuch.
Einer , her den Post - und

■ Trlegrophendienst erlernen will ,
“

I sucht üezenwärtig eine Stelle .
» Wer , sagt die Expedition dieses
8 Graftes . 14 .9

Stelle - Antrag.
Eine gewandte Köchin, die gute Zeug¬

nisse besitzt, wird a^f Weihnachten in
Dienst gesucht . Näheres bei der Expe¬
dition dieses Blattes . 3 .3.

Gr. Hoftheater in Karlßruhc
Donnerstag 4. Dec . Viertes Quartal.

132 Abounementsvorstellung . Maria
und Magdalena . Schauspiel in 4
Aktm von Paul Lindau . Anfang halb
7 Uhr.

Freitag 5 Dec . Viertes Quartal.
133 . Abonnementsvorstellung . Johann
von Paris . Komische Oper in 2
Akten von Boieldieu. Tanzdivertisse¬
ment. Anfang halb 7 Uhr .

Theater in Baden.
Samstag 6 . D. c . Maria und

-Magdalena . Schauspiel in 4 Akten
von Paul Lindau . Anfang halb 7 Uhr .

Geburte n.
27 . Nov . Wilhelm August Daniel , Vater

Wilhelm Winter , Tapezier .
28 . „ Clara , Vater Franz Rudolph , Zim -

mermann .
28 . , Engen Siegfried , Vater Fidel

Schnorr , Kassen -Jnspector .
28 . „ Johaun , Vater Johann Rebmann ,

Bahnhofarbeiter .
28 . „ Frreda , Vater Josef Vögele , Büch¬

senmacher.
28 . „ Marie , Vater Johann Hauck , Re¬

visor .
29 . „ Adolf DioniS , Vater Zacharias

Friedrich , Schreiner .

29 . Nov . Emilies Sofie , Vater Friedrich
Glaßner , Bierwirth .

29. „ Max , Vater Christian Gros , An¬
streicher.

29 . „ Josephine Clara , Vater Ludwig
Schwindt , Fabrikant .

29 . „ Rudolph August Christoph , Vater
Friedrich Wagner , Tüncher und
Tapezier .

30 . „ August , Vater August Zettlcr , Bild -
Hauer.

1 . Dez . Wilhelm Friedrich , Vater Wilhelm
Kohlenbecker, Schreiner .

Eheschließungen .
29 . Nov . Jakob Müller von Weingarten ,

Heizer , mit Christiane Marquart ,
verwittwete Völker von Weingarten .

29 . „ Ignaz Mast von Schultern , Schnei¬
der, mit Anna Hvffert von Rastatt .

29 . „ Valentin Jung von Sandhofen ,
Mechaniker, mit Anna Spiegel von
Sinsheim .

29 . „ Conrad Hoffman » von Freuden¬
berg, Kontrolgehülfe in Durlach ,
mit Kunigunde Hubenschmidt von
Mühlhausen .

29 . „ Bernhard Schleicher von Koburg .
Lakai, mit Karolinc Wolf vcn hier /

29 . „ Caspar Rauch von hier , Privatier ,
mit Marie Spohrer von Weingarten .

29 . „ Karl Boos von hier , Blechnermei¬
ster, mit Barbara Joachim von
Leimersheim .

1 . Dez . Johann Hiese von hier , Fabrikar¬
beiter , mit Karoline Löffler von
hier .

2 . „ Johann Buemanu von JtterSburg ,
Handelsmann , mit Marie Pathei -
cher von HelmSheim .

Todesfälle .
29 . Nov . Hermann Dreuttel , Geometer - Can «

didat , ledig . 20 I .
29 . „ Emma , Ehefrau des Apothekers Fa¬

belt . 54 I .
30 . „ Heinrich Müller , Schriftsetzer , ein

Ehemann . 77 I .
30 . „ Sophie , Vater f Weinhändler Reble .

37 I .
30 . „ Johann Weimer , Goldarbeiter , le¬

dig . 51 I .
1 . Dez . Mathilde , Vater Premierlieutenant

a . D . Back . 4 I .
1. „ Margaretha Gissinger , Dienstmäd¬

chen , ledig . 26 I .

Fahrtenplan vom 1 . Nov . 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .

Nach Rastatt, Baden, Freiburg rc. :
1 .10* . 6 .45. 7 .35* . 10 .45. 11 .40*. 1.45
2.30*. 5 . 7 .40. (10.15 nur bi» Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc. :
7 . 10 . 9.30 . 11 . 12*. 12 .40. 1 .40*. 4.55.

3 .25*. 8.40. 2 .40*.

Nach Pforzheim (Mühlacker) :
7 .50. 10. 1.20*. 1 .45 . 5 .5. 7 .45. 11.50*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe:
5.25 . 6.40. 6 . 29*. 9 .42 . 12 .23 . 1 .29*

4 48 . 9 . 10.

Nach Mannheim (Rheinthalbahn ).:
6.10 . 9 .30. 2 . 7 .15.

Nach Maxau :
6.35 . 8 .15. 10.45. 2 .30. 6.5.

* Schnellzüge .

Cours der Staatspapiere . Frankfurt, 3 . Dezember .

Staa tSp ap ir r
reuße - 4' /»*/» Kvnsol. Oblig .

4' /-°/° dv .
4°/, do .

aden 57 » Obligation, !«
do .

4°/o do.
3*/»> do . ö . 1842
4 > °/° Obl .1856Zs . ' /-jähr ,
4 ' /-7 ° „ (Zins tjähr ./
47 ° „ „ , tjähr .

ürttemdrrg 5°/» Obligationen
4' / - ' /° .
<4%

iffau 472 7 ° Obligation «!-
3°/° 7» ho .

rchsen 5°/° do .
itha 5°/° do .

Hesse, - 6°/°

Herr . 5° '° Lilörrrratr Z 47*7°
4°/ ° Papierrentr Z . 47 »7 °

do. do .
57 ° Ung .E .-B .- Bul . 1888

«A - nd 57 ° Oblig . i . 1871

do .’r. -.

G
9
P
®
®
b

pr . coBintant .
165 ' 2 G
101 ’

, « P
97

164
106®

9 • * *
9G 6/<

lOO ' s
106 ' /- G

94 ’/« ®
1047 * b
103 G
94 * 4
— 6
91 '

. - G
- P
— B
9974 P
k? 7- G
v5 b
606 , G
60 '

, « ®
71'

, - @
93 -/4 @

Rußland 57 ° Obligationen v. 1872
Belgier ; 47 -7 ° Obligationeu
Schweden 4' /,7 ° Oblig . in Thaler
Schweiz 4 ' /-7 ° Eidgenossensch .-Obl . i . Fr .

4 ' /- °/° Berner Obligationen
N. Amerika 6°/° Band » 1882r v. 1862

67 ° „ 1885e v. 1865
57 ° „ 1904t *74° 1864

Spanien 37 ° neue Schuld Von 1869
Frankreich 57 » Rente . Fr . zu 28 kr .

vv> leere.
A c t i c r. und Prioritäten ..

Badische Bank , 200 Thaler
37 ° Frankfurter Lank , fl . 500
47 « Darmstädter Bankaktien , fl . 250
37 ° Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr .
5°/° do . Creditactsen , fl. 160
Stuttgarter Bank
57 ° Elifabcthbahn , fl . 200
57 » RudolphSbahn , fl. 200
47 ° Ludwigstzafen -Bexbacher^ . fl . 500
4' /-7 ° Bayerische Ostbahn , fl . 200
47 ° Hessische Ludwigsbrchn , Thlr . 200 ,
5°/° Oesterr . Staatsbrchu , Fr . 500 i

94 a
, 4 P

— ®
967 » P
— ®
97 ' - G
97 °

. , b
99 b
967 - b
15 ' 4 B
92 P
— b

112 «
150 b°
379 b
1007 b
231 '/- G

91 ° 4 b
224 '

, - G
164 P
194 b
117 b
1547 - ®
312 b I

5°/° Oesterreichischc Südbahn - Priorit .
37 » do . do .
5°/« Elisabeth , Coupon i. Silb . 1. Em.
57 » do . do. 2. Emiff.
57 ° BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl .
37 « Oesterr .StaatSb . (1.—8 .Em .)28kr.
5°/« Hessische LudwigSbahn
57» Pfälzische LudwigSb . (Bexbach.)
67 » Central Pacific , rückz . 1898
67 » Pacific Missouri , t . 1888 v. 1868
6°/° füdl . Pac . Mist . r . 1888 v . 1869

AnlehenS - Loose .
Bayerische 47 ° Prämien -Anleihe
47 « Bad. Prämien -Loose z« 100 Thlr.
Badische 35 -fl .-L»ose
Braunschweigcr 20-Ttzlr . -Loose .
Gr . Hessische 50 fl .-Loose

„ 25-fl.-Looft
Kurhesfische 40-Thaler -Loose
AnSbach- Gunzenhausener 7 -fl.-Loofe
Oesterr . 47 ° 250 - fl .- Loose von 18o4

. 5°/, 500 do . do . 1860

„ 100 - fl.-Loose do . 1884
Schwedische 10 - Thaler -Loose

84 ° ), G
487 » b
81 ' /. G

60 »/» b
102-/4 G
102 ' /, G

79 G
6474 G
49' /4 «

1127- b
— G
687- G
22 '/, G

215 P
— b
— b
13 '/- P
88 ' /. G
92 '/- P
— P
147» P

Finnländer 10 - Thlr . -Loose j 8 -/4 G
Meininger 7-fl -Loofe ! 77 * b

echsel - CourS .
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Kremen „
Vrüffel „
Hamburg „
Leipzig „
London „
Mailand „
Im » „
Men

9h 7/» b
100 P
1047 . «
105 ' /, P

937 . G
1057 « P
105 P
118' /, h
— b
93' /. b

102 ' /. b
Gold und Silber .

Pr . FriedrichSd 'ori
Pistoleniolländ . 10.fl.-Gt.

ucaten
20-Fra »kenstückr
Engl . Sovereigns
Ruff . Imperiale »
Dollars in Gold

fl. 9 . 58—5S
„ 9 . 41—43
„ 9. 52- 64
„ 6 . 33—86
„ 9. 217,22 '/,
„ 11. 49 - 51
„ 9 . 41—43
„ 2. 257 .26'/.

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Rr . 20 i« Karlsruhe .
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